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Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  F reiherr v. C o d c l l i ,  Landeshauptm ann von K ram . —  R e g i e r u n g s  - C o m 
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Beginn der Sitzung 10 Ahr 20 Minuten Vormittag.

P r ä s i d e n t :  Ich  eröffne die S itz u n g , nachdem die 
gehörige Anzahl von L and tags-A bgeordneten  versammelt 
ist, und bitte ben H errn  Schriftführer das P ro tokoll der 
gestrigen S itzung zu lesen.

(S chriftführer V ilh a r lieSt dasselbe. Nach der 
Vorlesung.)

I s t  gegen die Fassung dcS S itz u n g s -P ro to k o lls  
e tw as zu bemerken? (Nach einer P anse .) Nachdem nichts 
bemerkt w ird , ist das Protokoll a ls  richtig anerkannt.

D ie M etzger in der H auptstad t Laibach haben 
durch den H errn  Abg D r . B leiw eis ein Gesuch übergeben, 
um  den Beschluß, daß die Fleischsatzung aufgehoben werde.

E s  w ird dem P e titio n s  - Ausschüsse zugewiesen.
D e r O bm ann  des C om ites über das S traßeucon- 

currenzgesetz ladet die H erren  M itglieder desselben fü r 
morgen 5 U hr zu einer S itzung im Conferenzsaalc ein.

Ich  bitte nun  den H errn  Berichterstatter in seinem 
Berichte fortzufahren.

Berichterstatter K r o m  e r :  (L iest §. 9 .)
E r  ist tut Wesentlichen nach der R egierungsvorlage 

ausgenommen.
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  über diesen P a r a 

graph das W ort zu ergreifen? (Nach einer P au se .) Nach
dem Niem and sich fürn W orte m eldet, bringe ich den 
8. 9 in der Fassung des Ausschusses zur Abstimmung. 
Jen e  H e rre n , welche m it der Fassung des §. 9 einver
standen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.)

S ie  ist angenommen.
Berichterstatter K r  o u t e r :  (L iest 8- 10.)
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  über 8- 10 zu

sprechen? (Nach einer P ause .) Nachdem N iem and das 
W o rt ergreift, bringe ich diesen P a ra g ra p h  in der Fassung, 
wie er vorlieg t, zur Abstimmung.

XXIV. Sitzung.

Jen e  H erren , welche m it diesem P a ra g ra p h e  einver
standen sind, bitte ich, sich zu erheben.

(Geschieht.) E r  ist angenommen.
B erichterstatter K r o m  e r :  (L iest 8- 11.)
I n  diesem P a rag rap h e  wurde unter andern die B e 

stimmung aufgenom m en, daß der E r lö s  der für B a u -  
erfordernisse in der Gemeinde eingeleiteten S am m lungen  
nicht in den allgemeinen bereits disponiblen B aufond zu 
fließen h abe , sondern der B eitragsquo te  der Gemeinde 
gut zu rechnen sei; dieß au s dem G ru n d e , weil derlei 
S am m lungen  gewöhnlich durch die Concurrenz der G e
m einde-Insassen einfließen, daher billigerweise auch der 
Kirchengemeinde gut gerechnet werden müssen. I m  W ei
teren erfolgte n u r eine stylistischc Aenderung des P a r a 
graphen.

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  d as  W ort über
8. 11.

Abg. D r . S u p p  a n : D ieser P a ra g ra p h  enthält
nach meiner Ansicht einen P a ssu s , welcher vollkommen 
überflüssig ist, und der daher wegzubleiben haben dürfte, 
nämlich den P assus „nöthigensalls durch eine Umlage im 
ganzen Kirchcnsprengel nach dem M aßstabe der directen 
Besteuerung". E s  genügt vollkommen, daß der G rund
satz festgehalten w erde, daß die A u s lag en , wie andere 
Communal - Erträgnisse nach den Bestimmungen des G e
meindegesetzes aufzubringen seien.

D a s  Gemeindegesetz kann die Bestimmungen  ̂ nur 
dahin treffen, daß entweder die Erträgnisse für Gemeinde- 
zwecke durch U m lagen au f directe S teu e rn  auszubringen 
seien, oder daß es den Gemeinde-Genossen frei stehe, 
einen billigen M o d u s zu w ählen , nach dem sie die G e
m einde-Erfordernisse überhaupt ausbringen wollen. S te ll t  
die Gemeinde den ersten Grundsatz fest, so bedarf es
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dieß fa lls  keiner besondern Bestim m ung; stellt sie den 
letzten Grundsatz fest, so ist dieses nur eine Beschränkung 
in  der freien Bewegung der Gemeinde, und könnte nur 
zu Zw eife ln  Anlaß geben, ob überhaupt zu K irc h e n -E r
fordernissen nu r die directen Steuern als Maßstab anzu
nehmen, und selbe nach der directen Besteuerung durch 
Zuschläge aufzubringen seien, und wäre daher in dieser 
Hinsicht m it Unzukömmlichkeiten verbunden. Ich  stelle 
demnach den A n tra g , der hohe Landtag wolle beschließen, 
es habe im Paragraphe 11 der Passus „nöthigensalls 
durch eine Umlage im  ganzen Kirchensprengel nach dem 
Maßstabe der directen Besteuerung", wegzubleiben.

Abg. D e  sch m a n n :  Ich  bitte um das W ort.
P  r  ä s i d en t : H e rr Abg. Deschmann hat das W o rt.
Abg. D e s c h m a n n :  D ie  Bemerkungen des H errn  

Abgeordneten D r .  S uppan und die Annahme seines A n 
trages könnte zu sonderbaren Consequenzen führen. Neh
men w ir  an , in  der Stadtcommunc Laibach, in  w el
cher cö mehrere P fa rren  g ib t, würde in  einer derselben 
eine Baute nothwendig sein, so werden sich die in  andere 
P fa rren  E ingepfarrtcn getviß dafür bedanken, fü r eine 
Pfarrkirche etwas beizutragen, in  deren Sprengel sie nicht 
gehören. E s ist daher dieser Umstand sehr wichtig, daß 
es hier heißt „ im  Kirchensprengel". Berücksichtigen w ir  
ferner die Verhältnisse aus dem Lande an , wo mehrere 
Gemeinden öfter in  eine Pfarrgemeiude eingepfarrt sind, 
wo m itunter nicht eine ganze Gemeinde, nur ein Paar- 
Häuser von einer Gemeinde, zu einem Kirchensprengel cin- 
gepfarrt sind; so müßte in  diesem Falle bei einer B au - 
concurrcnz die ganze Gemeinde dazu beitragen, welche von 
dieser bestimmten Kirche keinen V o rth e il genießt.

Ich  glaube daher, daß es ein arger Verstoß wäre, 
diesen Punkt auszulassen. D e r weitere Anstand des H e rrn  
D r .  S uppan gegen die Bestimmung, daß das M a ß  der 
directen Besteuerung a ls Maßstab zu dienen habe, ist 
ebenfalls nicht stichhaltig. Ic h  glaube sehr w o h l, daß 
dieß ein Gegenstand von großer Wichtigkeit und T ra g 
weite fei. E s  ist zwar diese Bestimmnng in  dem Ge- 
meindegesetze selbst begründet, wenn ich nicht ir re , kommt 
sie dort auch v o r ;  alle in w ir  haben das Gemeindegcsetz 
noch nicht als solches angenommen, daher denn auch in  
dieser Beziehung diese beiden Punkte, gegen welche der 
H e rr D r .  S uppan ankämpft, in  diesem Paragraphe 
unumgänglich nothwendig erscheinen.

P r ä s i d e n t :  Ich  stelle vor A llem  die Unter
stützungsfrage: Jene H erren , welche den A ntrag des 
H e rrn  D r .  S uppan zu unterstützen gedenken, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt. Wünscht 
noch Jemand das W o rt?

Abg. D r . S u p p a n :  A u f die Bemerkungen des H e rrn  
Abg. Deschmann möchte ich m ir erlauben zu bemerken, 
daß die S ta d t Laibach ohnehin ih r eigenes S ta tu t besitzt, 
und daher auch dort die Bestimmungen getroffen werden, 
wie die Beiträge der Gemeinden, welche sie zu einzelnen 
Kirchen zu leisten haben, aufzubringen und zu vertheilen 
seien. W as  die Bemerkungen hinsichtlich der Landgemein
den anbelangt, so halte ich dieselben ebenfalls nicht für- 
richtig. Denn cs ist auch im  § .1 1  vor A llem  der G rund
satz ausgesprochen: Diese Kosten seien wie andere Com- 
munalerfordcrnisse aufzubringen. N un es läßt sich zwar 
nicht in  V o raus  sagen, inwiefcrnc der Gemeindegesetzent- 
wurs vom hohen Hause angenommen w ird. A lle in  es ist 
doch vorauszusetzen, und es enthält auch die Regierungs
vorlage schon diese bezüglichen Bestimmungen, daß A u s- 
lagen, welche nur einen bestimmten T he il der Gemeinde 
treffen, auch nur au f diesen bestimmten T he il der Gemeinde

umgelegt werden können. Ich  finde daher, daß durch die 
Weglassung dieses Passus durchaus in keiner Beziehung 
verfangen w ird , und würde daher die Annahme des A n 
trages dem h. Hause empfehlen.

Abg. M u l l e y :  Ich  würde glauben, daß weder 
die Weglassung, noch die Belastung dieses Passus im 
Wesen etwas verfängt. W ir  müssen voraussetzen, daß 
die Gemeinden autonom, m ith in  auch in ihren Beschlüssen 
selbstständig sein werden. E s  w ird  ohnehin ihnen darin 
eingeräumt bleiben, die Concurrenz durch rechtskräftige 
Gemeindebeschlüssc au f den ganzen Kirchensprengel oder 
au f die directen Steuern oder in anderer Weise festzu
stellen, daher glaube ich, wenn auch dieser Nachsatz aus
gelassen würde, demungeachtet gegen die ausgedehnte 
Concurrenz dein Gesetze kein Abbruch gemacht werde.

Abg. D r . T o m a n :  M i r  scheint weder die ursprüng
liche S ty lis irnng  noch die bed H e rrn  Abgeordneten D r .  
S uppan  ganz richtig zu sein; H e rr D r .  S uppan findet 
einen Anstand vorzüglich da rin , daß die Aufbringung der 
weitern Erfordernisse hier nach dem M od us  des Gemein- 
degcsctzes bestimmt werde. I n  dem Gemeindegesetze, w ie 
w ir  es von der Regierung vorgelegt erhalten und debat- 
t ir t  haben, und von Seite des Com ite dem h. Hause 
vorgetragen werden w ird , ist die Bestimmung, daß sowohl 
nach der directen S teuer als auch auf andere A rten  die Um 
lagen geschehen können. W enn man sich hier nun im  
Gesetze au f das Gegebene bezieht, und dann sagt: 
„durch Umlagen im  ganzen Kirchensprengel nach M a ß 
gabe der directen Besteuerung", so hat man dadurch 
gewissermaßen andere A rten von Umlagen ausgeschlossen, 
und ist, nachdem man sich a u f das Ganze be ru ft, durch 
die Specialistrung das Ganze gestört. Ich  w i l l  zugeben, 
daß die Rücksicht, die der H e rr Abg. Deschmann geltend 
gemacht ha t, daß, diese beiden zu verbinden, sowohl mit 
nach dem Gemeindegesetze, nach der directen Besteuerung 
und a u f andere A rten , und m it Ausdehnung au f den 
Kirchensprengel, sich vielleicht eine andere S ty lis trung  
finden ließe, nämlich durch die Verbindung der Bezeich
nung des Gemeindegesetzes und des Kirchcnsprengels; und 
ich glaube, die könnte so getroffen werden: „insoweit auch 
diese nicht zureichen, in  der Regel wie andere Communal- 
ersordernisse nach den Bestimmungen des Gcmeindegesctzes, 
n ö t h i g e n s a l l s  i m  g a n z e n  K i r c h e n s p r e n g e l  
aufzubringen". D a s  würde ich beantragen, und ich glaube, 
daß dadurch beiden Genüge geleistet w ird  (R u fe : R ö th i
genfalls auch, weglassen), oder daß auch „nöth igensalls" 
ausbliebe, so: „und insoweit auch diese nicht zureichen, 
in  der Regel wie andere Communalcrforderuisse nach den 
Bestimmungen des Gemeindegesctzes im ganzen Kirchen- 
sprengel auszubringen". S o  würde ich die S ty lis irnng  
beantragen. D e r Schlußsatz bliebe.

Abg. D r .  S u p p a n :  Ich  ziehe meinen A ntrag 
gegenüber dem des H errn  D r . Tom an zurück, w e il der
selbe zweckmäßiger ist.

Abg. B  r  o l  i ch: Ich  unterstütze den A ntrag des 
H e rrn  D r .  T om an , w e il es viele Fälle geben könnte, 
daß in  gewissen Gemeinden eine Umlage insbcsonders aus 
die Verzehrungssteuer- zweckmäßig wäre. D a s  Gemeinde- 
gesetz aber hat insoserne als die R eg ie rungs-V orlage  
gegenwärtig gelten so llte , auch die Verzehrungsstcucr 
bestimmt, daß sie m it Umlagen belastet werden könnte. 
N un aber sind die directen Steuern oft schon der A r t  be
lastet, daß sich eine Gemeinde entschließen könnte, die 
Umlage au f die Verzehrungssteuer zu geben, und dieses 
w ird  eben durch den A ntrag des H e rrn  D r .  Tom an nicht



ausgeschlossen, was aber in  der T e rtirnng  des Ausschus
ses der F a ll ist.

Abg. D e s c h m a n n :  E s  ist der Ausschuß bei der 
T ertirnng  des Paragraphen keineswegs leichtfertig zu 
Werke gegangen, und es würden sich sehr leicht arge 
Konsequenzen ergeben, wenn man dem Antrage deS H e rrn  
D r .  Toman, der eben nichts weiters ist, als vielleicht ein 
den A n trag  des H e rrn  D r .  S uppan um ein P a a r W orte 
weiter rcstringircndcr, Folge leisten würde. F ü rs  Erste muß ich 
gegen die Erwiederung des D r .  Suppan bemerken, daß ich 
wohl überzeugt bin, daß dieses Gesetz auch au f die K ir 
chenbauten in Laibach seine Anwendung haben werde. Z w a r 
erinnere ich mich nicht so genau au f die Bestimmungen 
des Gcmeindestatutcs von Laibach, doch es fä llt  m ir nicht 
ein, daß ich darin je etwas gelesen hätte, was die K ir -  
chcncvncnrrcnz bezüglich einzelner Pfarrkirchen anbelangt. 
Den Besorgnisseit jedoch, welche von dem H e rrn  D r . T o 
man ausgesprochen worden sind, so wie jenen, welche der 
H e rr Abg. M u lle y  zu hegen scheint, w ird  durch diese 
T c rtiru u g  keineswegs Raum  gegeben.

D ie  Gemeinde hat die vollkommene Freiheit in  der 
A r t  und Weise ihre Erfordernisse aufzubringen. E s  heißt 
ja  eben „w ie  andere Communal-Ersordernisse, sind auch diese 
nach den Bestimmungen des Gemeinde - Gesetzes aufzu
bringen".

Findet es also die Gemeinde fü r zweckmäßiger, etwa 
durch einen Aufschlag auf Getränke u. j. w . daö aufzubringen, 
so w ird  sic es unbeirrt thun können. E s  ist ja  der B e i
satz „nö th igen fa lls " hinzugefügt, also nu r in  diesem Falle, 
wenn nicht anderes vorgcsorgt worden ist.

E s  muß jedoch ein Maßstab da seht, und ich möchte 
wirklich fragen, nach welchem Maßstabe w ird  im  gesagten 
Falle umgelegt? Ich  wiederhole nochmals, wenn z. B .  
mehrere Gemeinden, wie es häufig ist, zu demselben Kirch- 
sprengcl gehören, wenn einzelne Häuser von O rtsgcm ein- 
den dazu gehören, da könnte, wenn das ausgelassen w ird, 
sehr leicht die M einung abgeleitet werden, und die cinzel- 
itcit E iugcpfarrten einiger Häuser könnten sagen, die ganze 
Gemeinde hat zu concurriren; ich glaube daher, daß diese 
Bestimmung den Besorgnissen, welche ausgesprochen w u r
den, keinen Raum  zuläßt; zweitens, daß sie von hoher B e
deutung sei, und auch gegen die K la rhe it nicht verstößt.

Äbg. D r .  T o m a n :  Ich  bin durchaus nicht eitel 
auf eine von m ir vorgeschlagene S ty lis irung . A lle in  ich 
muß darauf beharren, w e il sie zweckmäßig und richtig ist.

Keine Restriugirung, sondern Ausdehnung w ar in 
dem vorgeschlagenen Satze, w e il ich int ganzen Umfange, 
wie nach dem Gemcindcgesctze die Lasten umgelegt werden 
können, im  Wege der directen Besteuerung als N a tn ra l- 
Lcistnugcn, oder auf andere A r t ,  wie das Gemeindegesetz 
sic feststellt, die Aufbringung des Erfordernisses hier pro- 
pon irt habe.

Ich  habe auch den Umfang des Kirchcnsprcngels 
ausgenommen; das W o rt „nö th igen fa lls ", wie es hier 
steht, könnte, wie m ir scheint, nicht bloß auf die A r t  und 
Weise der Besteuerung, auf die Umlage, sondern auch auf 
den Kirchensprcngel bezogen, und cs könnte einen Zw eife l 
zulassen, ob die S ty lis trung  des Com itü 's „uö th igen fa lls " 
nicht zu „Kirchenspreugel" gezogen worden ist, und ob es 
nicht auch noch andere Fälle geben könne, in welchen nicht 
der ganze Kirchensprengel in Anspruch genommen w irb.

Gerade die S ty lis irung  des Ausschusses füh rt zu 
diesem Zweifel, während die S ty lis iru n g , wie ich sie vor
schlage, keinen Zw eife l zuläßt. D a s  hohe H a us  w ird  
übrigens die eine oder die andere S ty lis irung  wählen, aber 
ich halte dafür, daß die von m ir propouirte, die ausge

dehntere ist, folglich A lles umfaßt, was das Com ite ge- 
wünscht hat, hier anszusprechen.

Abg. R  u d e sch: Ich  möchte beantragen, daß bloß das 
W ort „d ircctc" ausgelassen werde, dann hat die Besteue
rung überhaupt als Maßstab zu dienen. Dieser P a ra 
graph würde im  klebrigen so lauten, wie der Ausschuß 
ihn vorgeschlagen hat.

P r ä s i d e n t :  Ich  stelle die Unterstützungsfrage
über den A n trag  des H errn  D r . Toman. Diejenigen 
Herren, welche denselben zu unterstützen gedenke», bitte 
ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt.

Wünscht der H e rr Abg. Rudesch auch einen Antrag 
einzubringen?

Abg. R  n d c s ch: Ich  wünschte den A ntrag dahin 
einzubringen, daß dieser ganze Paragraph des Ausschusses 
angenommen werde, und bloß das W ort,, direkte" ausbleibe.

P  r  ä s i d c u t : Findet dieserAntrag eine Unterstützung? 
Jene Herren, welche denselben unterstützen wollen, bitte 
ich, sich zu erheben. (Niemand erhebt sich.) D e r Antrag 
ist beseitigt.

Wünscht noch Jemand das W o rt?
Berichterstatter K r  o u t e r :  D e r H e rr Abg. Desch- 

maun hat mich der weiteren Vertheidigung dieses P a ra 
graphen, so wie ihn der Ausschuß beantragt ha t, großen 
Theils enthoben. Ich  habe nur zu bemerken, daß die 
Bestimmung, w ieartig  die Auslagen fü r Kirchenerforder- 
nisse einzubringen seien, int vorliegenden Falle in  zwei 
Theile zerfällt. D e r erste T he il ist der: „die Auslagen, 
welche durch die in  vorstehenden Bestimmungen bezeichne
ten Beiträgen nicht gedeckt werden, sind in  der Regel wie 
andere Communal - Erfordernisse nach den Bestimmungen 
des Gemeindegesetzes einzubringen. A l s o  i n  de r  R e 
g e l ,  w i e  a n d e r e  C o m m u n a l -  E r f o r d c r n i s s e u a c h  
b ei t B e s t i m m u n g e n  des  G e m e i n d e - G e s e t z e s .  
Durch das W o rt „ in  der Regel" w ird ein fre iw illiges 
klebereinkommen unter den Pfarrinsassen nicht ausgeschlos
sen. T r i t t  jedoch ein fre iw illiges Uebereinkommen nicht 
ein, so haben die Bestimmungen des Gemeindegesetzes in  
Anwendung zu kommen, natürlich m it der Beschränkung, 
daß die Umlage nur au f die Eingepfarrten eintreten soll. 
F a lls  zur Deckung des Erfordernisses eine besondere Geld- 
umlage nothwendig sein sollte, so fräg t es sich, nach wel
chem Maßstabe diese Umlage geschehen solle.

N un  der M aßstab, nach welchem die Umlagen ge- 
schehen, und die Corpora tion , ans welche sie in  diesem 
Falle sich erstrecken soll, die müßte doch ausgedrückt sein. 
M a u  hat daher durch das W o rt „ im  ganzen Kirchspren- 
gel" die Corporation bezeichnet, auf welche die Umlage 
zu geschehen hat, und durch die W orte „nach dem M a ß 
stabe der directen Besteuerung", wurde die Bestimmung 
getroffen, in  welchem Maße alle einzelnen Eingepfarrten 
zu Kirchenbauten fü r den F a ll zu concurriren haben, 
wenn kein sonstiges Einverstäudniß getroffen wurde, und 
weitn die Natural-Leistnngen nicht zureichen.

Ich  würde daher die Annahme des Paragraphen 
nach dem AuSschußantrage beantragen.

S ta tth a lte r Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  Ich  glaube, 
daß ein T he il der Zweife l, welche hier gegen die Anträge 
des Comites erhoben worden sind, gänzlich entfernt würde, 
wenn man einfach die Regierungs - Vorlage angenom
men hätte.

E in  wesentlicher Unterschied zwischen dem _ Gegen
stände der vorgebrachten Gegenanträge und der Regierungs
vorlage ist der, daß die Regierungsvorlage allerdings sagt, 
daß im  Falle des Erfordernisses einer besondern Umlage 
nur die directe Besteuerung als Maßstab anzunehmen ist.
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Ich  glaube, daß das nicht ohne G rund geschehen 
ist, cS mag vielleicht der G ru n d , ein O pportunitä tsgrund 
gewesen sein, nämlich der, daß bei Verhandlungen so 
schwieriger und verwickelter A r t ,  wie cs doch solche Con- 
currcuzverhandlungen sind, bei einer Schwierigkeit das 
Erfvrderuiß aufzubringen, man nicht auch noch der Frage 
Raum  geben w o llte , in  welcher Weise das Erforderniß 
aufgebracht werden soll.

Denn, das ist nicht zu verkennen, wenn man dar
über im  K laren ist, wie vie l der Eine oder der Andere 
zu zahlen hat, wenn man über die A r t,  tvic die Kirchen
gemeinde ihre Beitragspflicht leisten soll, über die A r t ,  
wie sie dann die Zuschläge aufbringen soll, noch einen 
S tre it  w i l l ,  so kann die Verhandlung ins  Unabsehbare 
gezogen werden.

E s  kann geschehen, daß einzelne Gemeinden, und 
kann geschehen, daß mehrere Ortsgemeiuden oder Theile 
davon in  eine P fa rre  eingepsarrt sind, daß jede bestimmen 
muß, wie das nmgetheilt werden soll, und daß man dann 
nie zu einem Ende kommt.

E in  T he il w ird  dieß beantragen, der andere jenes 
wollen. A us  diesem Grunde eben hat die Regierungs
vorlage die dirccte Besteuerung hier alö Maßstab ange
nommen, damit darüber kein Zw eife l und kein S tre it  
möglich sei.

I n  letzter Auflösung, in  praktischer, glaube ich, w ird  
ein besonderer Anstand nicht sein; denn eö kommt dahin, 
daß der Aufwand aufgebracht werden muß. Ich  würde 
daher die Regierungsvorlage, wie sie ist, zur Annahme 
empfehlen, erlaube m ir aber jedenfalls den A ntrag zu stel
len, daß der T c r t  der Regierungsvorlage vorgelesen werde.

Berichterstatter K r o m  e r :  D ie  Regierungsvorlage 
lautet im  §. 1 1 :

„D ie  Auslagen, welche durch die in  den voranstchen- 
6eit Bestimmungen bezeichneten Beiträge nicht gedeckt' er
scheinen, sind in  Gemäßheit der Bestimmungen des V . 
Hauptstückes des Gemeindegesetzcs in  der Regel wie an
dere Communalerfordernisse aufzubringen.

Is t  hiezu eine besondere Umlage erforderlich, so hat 
die Aufthe ilung derselben nach Maßgabe der directcn B e
steuerung m it Berücksichtigung der gesetzlichen Befreiung 
der nicht katholischen Glaubensgenossen zu geschehen".

N u n  der Regierungsvorlage konnte sich der A u s 
schuß aus dem Grunde nicht anschließen, w e il er vorerst 
in  diesem Paragraphe den Gemeinden das Recht die fre i
w illigen  Beiträge ausschließend, fü r sich in Anspruch zu 
nehmen, gewahrt wissen wollte, und w e il zweitens in  die
sem Paragraphe nicht bestimmt ist, au f welchen T h e il der 
Gemeinde sich die Umlage zu erstrecken habe, daher diese 
Bestimmungen in  den ergänzenden Paragraph des A u s 
schußantrages aufgenommen wurden.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?
Abg. D r .  T o m a n :  W enn ich um das W o rt

bitten dürste, so würde ich den eventuellen A ntrag stellen, 
fü r den F a ll,  als mein erster A ntrag nicht angenommen 
w ird . Ic h  habe erstens den P a ra g ra ph , wie der A u s 
schuß ihn vorgelegt ha t, dahin, daß es sich hier um die 
Umlage nach dem Gemeindegesetz handelt, die weitere Re- 
stringirung „nöth igenfa lls durch eine Umlage im  ganzen 
Kirchensprengel nach dem Maßstabe der direcren B e
sterung", nicht als die einzige A r t  und Weise der Um
lage der bezüglichen Erfordernisse aufgefaßt. W ie  es m ir 
scheint, so w i l l  das löbliche Som ite jedoch nicht alle A r 
ten der Gemeindeumlagen hier in  Anspruch nehmen und 
proponiren, sondern lediglich die der directen Besteuerung. 
W äre das der F a ll,  würde der Ausschuß in  diesem den

gerechtesten Maßstab suchen und aufstellen, so hätte ich auch 
nichts dagegen, und in  diesem Falle würde ich auch das 
Gemeindegesetz in dieser Beziehung der A r t  und Weise, 
wie die Gemeinde die Umlage bestimmt, hier in  diesem 
S inne restringircn, aber eventuell nu r a ls der allgemeine 
von m ir früher modificirte A ntrag nicht angenommen 
würde.

Daher würde mein zweiter eventueller A n trag  la u te n : 
„und insoweit auch diese nicht zureichen, in der Regel wie an
dere Communal-Erfordernisse nach den Bestimmungen des 
Gemeindegesetzes im  ganzen Kircheusprengel, und zwar nach 
dem Maßstabe der directen Besteuerung aufzubringen".

S ta tth a lte r Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  Gegen
diesen zweiten A ntrag des H errn  D r . Tom an hätte ich 
nichts zu bemerken, das ist überhaupt eine S ty lis iruug s - 
sache.

Finden die Herren cs so deutlicher, als die Regie
rungsvorlage, der Hauptzweck ist der, das Erforderniß in 
der Regel wie andere Communal-Erfordernisse umzulegen, 
aber nach dem zweiten Theile des Antrages des H e rrn  
Abg. D r .  Tom an ist der Grundsatz der directen B c- 
stcnernng gewahrt, und dagegen habe ich dann weiter 
nichts zu bemerken.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Ic h  bitte um das 
W o rt.

Nachdem ein neuerlicher A ntrag in  die Debatte ge
zogen worden ist, so muß ich schon in  dieser Beziehung 
die Geduld der hohen Versammlung stir ein P a a r W orte 
in  Anspruch nehmen. Jcb w ar m it dem ersten Antrage 
des H e rrn  D r .  Tom an aus dem Grunde vollkommen 
einverstanden, w e il ich in  diesem Antrage das Recht der 
Gemeinde, ihre Selbstbestimmung, ihre Autonomie am 
besten gewahrt gesehen habe.

Ic h  habe die Ehre zum Berichterstatter über das 
Gemeindegesetz erw ählt worden zu sein, und a ls  solcher 
muß ich schon im  gegebenen Falle fü r  daö Gemeindegesetz 
in  einem gewissen S inne  eintreten.

D ie  Selbstbestimmung der Gemeinde b ring t cs m it 
sich, daß man ih r  keine Schranken sehen, die Anforderun
gen, die an sie in  pecuniärer Hinsicht gestellt werden, so zu 
befriedigen, wie sie es fü r ähre innern Verhältnisse am 
passendsten findet. I n  dieser Hinsicht ih r  eine bestimmte 
Beschränkung, einen bestimmten Maßstab zu octroiren, 
geht m it dem Wunsche eine autonome Gemeinde zu grün
den, nicht zusammen. Nehmen w ir  einfach an , die G e
meinde habe einen bestimmten B e itrag  zu einer Kirchen- 
baute aufzubringen, so ist das vollkommen genügend, 
das Ucbrige überlasse man dem Gemeindegesetze. Gebet 
dem Kaiser, was des Kaisers ist, und G ott, was G ottes 
ist, und der Gemeinde, was der Gemeinde ist.

E s  ist nach meiner Ansicht gar nicht g u t , in  ver
schiedenen Gesetzen zu zerstreuen die Bestimmungen, welche 
die Gemeinden in Ausübung ihrer P flicht, in  Ausübung 
ihrer V erw altung zu beobachten haben. Lege man alle 
diese Bestimmungen ins Gemeindegesetz hinein, in  welchem 
sic, seinem Namen nach zu suchen sind, und nicht in  vieler
le i andere Gesetze, welche ih r  weniger gegenwärtig sind, 
a ls wie das Gemeindegesetz, welches fü r sie besonders 
geschaffen ist. (R u fe : S ehr g u t, do b ro  ! im  Centrum.)

Durch diesen A ntrag des H e rrn  D r .  Tom an w ird  
dem Rechte der Gemeinde am wenigsten nahe getreten. 
D ie  Gemeinde soll sich bestimmen, wie sie ihre Beiträge 
aufbringt. D e r Beisatz „tu t ganzen Kirchcnsprengel", der 
muß nach meiner Idee beibehalten werden, w e il cs eben 
Fälle g ib t, daß nur einzelne Theile der Gemeinde in 
einem gewissen Kirchensprengel liegen, während dem die



anbeut in einem anbetn sich befinben. I n  btefent Falle 
ist bas A ufbtingen bet B eiträge ungem ein leicht. W ith  
bet O em cinbe, welche n u r m it einem T h e ile , z. B . bei 
einer Kirchenbante intcreffirt ist, bet betreffende B e trag  ber 
Gesmnmtbankosten m itgetheilt, so hat sie diesen B e trag  
auszubringen, ihre Sache ist eS, w ie  sie ihn beistellt.

S o  wird dem Rechte der Gemeinde nicht nahe ge
treten, und dem Kirchenbane keine G efahr zugefügt.

Ich  schließe mich daher dem ersten A ntrage des 
H errn  D r. T om an  au f6 Entschiedenste an.

Abg. D t .  T o m a n :  Ich  bitte um  das W ort.
Jede  Sache ha t zwei S e ite n , auch diese. D er 

H e rr B a ro n  A pfaltrern  hat sich au f das Geineindegesetz 
berufen und feine Berichterstattung.

S e i  es m ir gestattet, daß ich a ls  M itglied des 
bezüglichen C om ites au f den E n tw u rf des Gemeindege- 
fetzes auch einen Blick mache; es ist dort ein P a ra g ra p h , 
ich glaube, wenn ich nicht irre, §. 80  von u n s  ganz neu 
stylisirt worden. D ieser P a ra g ra p h  überlaßt, eben in dieser 
A rt und Weise, wie bet H e rr B a ro n  A pfaltrern  es be- 
fürw ortet h a t ,  ber Gemeinde die Lasten umzulegen, w äh
rend in der R eg ierungsvorlage es nicht in das Belieben 
der Gemeinde gestellt, sondern bircctc Umlage nach director 
Besteuerung vorgezeichnet ist. D ieses hängt wesentlich 
m it der F rage  der Virilstim men im Gemeinde - A u s
schüsse zusammen. E s  ist zu fürchten, daß die Virilstimme 
in der Gemeinde bedeutend sein werde in quantitativer 
B eziehung, in  qualitativer Beziehung ist sie ohnehin im
m er mächtig, und wird auch im Ausschüsse der Gemeinde 
fein. E s  ist zu besorgen, daß die V irilstim men es nicht 
stets dahin zu leiten w üßten , daß jene A rt und Weise 
der Umlegung solcher Lasten, und A usbringung der E r 
fordernisse zu S ta n d e  komme, welche am  allerwenigsten die 
V irilstim men treffen würde. Ich  w ill nicht eben sagen, daß 
ein G roßgrundbesitzer, der einen großen Umfang an G ü 
tern hat und viele bircctc S te u e rn  bezahlt, unbedingt nach 
M aß gab e  jener Besteuerung zu einer Kirche Geld bei
trage, sondern, daß ein anderer M o d u s  aufgefunden werde, 
und deßhalb habe ich die Möglichkeit eine andere Umlage 
auch im C om ite bezüglich des §. 8 0  noch nicht bestritten. 
A ber w arum  die R eg ierungs-V orlage hier in  diesem G e
setze ausdrücklich die bircctc Besteuerung ausgeworfen hat, ist 
doch eine F rage, und die leitet mich dahin , daß entschieden 
n u r nach dem M aßstabe der bircctc« Besteuerung der große 
ober kleine Grundbesitz bei den B eiträgen  zu den E rfo r
dernissen, bei den Kirchenbauten in Anspruch genommen 
werde.

D a s  ist die G rundlage jenes bezüglichen P a ra g ra 
phen, und mich hat m ehr die nicht richtige S ty l is tru n g , 
die vorgelegt worden ist, bewogen, einen allgemeinen A n
trag  zu stellen, nach welchem ich auch den Gemeinden die 
F reiheit gelassen haben w ollte , daß sie entweder nach 
M aß gab e  der birecten B esteuerung, oder au f eine andere 
A r t ,  das E rforderniß ausbringe. Ich  habe n u r für den 
F a ll, a ls  es vielleicht irgend Jem anden  belieben würbe, 
in  E rw ägung  der R eg ierungs-V orlage  und in E rw ägung  
deö von m ir hinsichtlich der Virilstimme jetzt vorgebrach
ten, den A ntrag  der birecten Besteuerung anzunehmen, 
eventuell diesen A ntrag  gestellt, und ich muß gestehen, 
wenn ich a ls  V ertreter der Gemeinde zwischen diesen bei
den A nträgen  zu w ählen hätte, so scheint m ir der zweite 
der glücklichere zu sein.

A llein eö ist §. 80  des E n tw urfes des Gemeiude- 
gesetzeö auch noch keine angenommene S a c h e , es wird 
dort noch die Möglichkeit vorhanden fe in , die B eiträge 
des Großgrundbesitzes, r e s p e c t ,  der Virilstimme in der

A rt und Weise festzustellen, wie es am  meisten dem Rechte 
und dem Zwecke entspricht. D eßhalb  bleibe ich bei diesem 
eventuellen A ntrage.

P r ä s i d e n t :  W ird der eventuelle A ntrag  des 
H errn  D r. T ornau  unterstützt?

Berichterstatter K r  o m e r :  Ich  bitte ihn vorzulesen.
P r ä s i d e n t :  E r la u te t: „und insoweit auch diese 

nicht zureichen, in der Regel wie andere C om m unal-E rfo r
dernisse nach den Bestimmungen des Gemeindegesetzes 
nöthigensalls int Kirchensprengel und zw ar nach M aßgabe 
der birecten Besteuerung auszubringen sei".

W ird  dieser A ntrag  unterstützt? Ich  bitte jene 
H e rren , welche diesen A ntrag  unterstützen wollen, sich zu 
erheben. (E s  erhebt sich N iem and.) E s  ist abgelehnt.

Ich  schließe nunm ehr die D ebatte.
L andeshauptm anns - S te llvertre ter v. W u r z b a c h : 

Ich  b itte , ich würde m ir n u r erlauben , in stylistischer 
Beziehung fü r den F a l l , wenn der D r . Toman'sche A n
trag, der noch steht, weit er gehörig unterstützt ist, ange
nommen w ürde, den A ntrag  zu stellen, daß vor dem 
W orte „einzubringen" der S a tz  komme: „jedoch m it Rück
sichtnahme au f die gesetzliche B efreiung der nicht katholischen 
Glaubensgenossen".

Abg. D r. T o m a n :  Ich  habe ihn nicht ausge
lassen, das ist S ty listrung .

L andeshaup tm anns-S te llvertre ter v. W u r z b a c h :  
Ich  meine die S ty listrung  muß so lauten.

P r ä s i d e n t :  D e r H e rr Berichterstatter hat das
W ort.

Berichterstatter K r o m e r :  Ich  möchte dem H errn  
B aro n  A pfaltrern , der die Autonomie der Gemeinde in so 
vollem Umfange gew ahrt haben w ill, nu r das bemerken, 
daß w ir es hier eigentlich nicht m it einer O rtsgem einde, 
sondern m it einer P f a r r - , m it einer Kirchengemeinde zu 
thun haben , welche oft a u s  mehreren O rtsgem einden oder 
au s  Theilen derselben besteht. Ich  g laube, in einer 
O rtsgem einde bleibt es natürlich der Gemeinde-Vertretung 
überlassen, die Concurrenz nach freiem Ermessen zu bestim
men ; allein hier sollen mehrere O rtsgem einden, oder 
Theile derselben in Concurrenz gezogen werden.

N u n , wenn sie rücksichtlich der Concurrenz ein 
freiwilliges Uebereinkommen treffen, sv ist derselben durch 
den E n tw u rf unseres P a rag rap h en  nicht vorgegriffen; kön
nen sie aber kein derlei freiw illiges Uebereinkommen treffen, 
so muß nach meiner Ansicht, doch die Bestimmung aus
genommen w erden, in welcher A rt und Weise die Theile 
der einzelnen O rtsgem einden , welche die Psarrgem einde 
ausm achen, zn den öffentlichen Baukosten zu concurriren 
haben. A ls M aßstab  hiesür galt bei Psarrhösen  und 
Kirchenbaulichkeiten bisher stets die bircctc B esteuerung; 
indem m an von dem Grundsätze a u sg in g , daß zu Kircheu- 
unb P fa rrh o fb au teu  jeder nach seinem Vermögen beizu
steuern habe, und indem doch die Wahrscheinlichkeit be
steht, daß dort das Vermögen größer, wo der Besitz 
größer ist. —  D eßw egen hat die R egierungs-V orlage auch 
hier absichtlich den M aßstab  der birecten Besteuerung an
genommen, dadurch jedoch nicht ausgeschlossen, daß auch 
die inbirecten S te u e rn  in die Concurrenz einbezogen wer
den können.

N u r a ls  M aß stab , wie und in welchem V erhält
nisse die Concurrenz zu leisten sei, dient die bircctc B e 
steuerung.

Ich  bin daher für den A ntrag des Ausschusses, 
weil er dieser Bestimmung am meisten entspricht.

P r ä s i d e n t : D ie D ebatte ist geschlossen. W ir  
werden nun  an die Abstimmung gehen, und zwar übet den



A ntrag  des H errn  Abg. D r .  T o m a n , der folgender
maßen lau te t:

„ D e r hohe Landtag wolle beschließen, der Schluß 
des §. 11 habe zu la u te n : „„und  insoweit auch diese 
nicht zureichen, in der R egel wie andere C om m unal-E rfor- 
dernisse nach den Bestimm ungen deS Gemeindcgesetzcs im 
ganzen Kirchensprengel . . . .  aufzubringen"".

W enn die H erren  m it diesem A ntrage einverstanden 
sind, so bitte ich , sich zu erheben. (Geschieht.) ES sind 14 
S tim m en. (S ch riftfüh rer V i lh a r : G egenprobe!) Ich  bitte 
jene H erren , welche m it diesem A ntrage einverstanden 
sind, setzt sitzen zu bleiben. (Nach der Z äh lung .) ES sind 
15 S tim m en  von 29 .

B erichterstatter K r o m e r :  D e r  A ntrag  ist also
gefallen.

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe nunm ehr den § . 1 1  in 
der Fassung des Ausschusses zur Abstimmung. Jen e  
H e rre n , welche m it diesem P a ra g ra p h  in der vom A u s
schüsse beantragten Fassung einverstanden sind, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.)

E s  sind 18 S tim m en  dafür. D e r  P a ra g ra p h  ist 
also in  dieser Fassung angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  B ev or ich zu den wei
teren P a ra g ra p h e n  übergehe, habe ich zu bemerken, daß 
§. 12 der R eg ierungs - V orlage im E ntw ürfe  deS A u s 
schusses a u s  dem G runde weggelassen w urde, w eil die 
A rt und der M aßstab  der B eitragsleistung  sämmtlicher 
P farrinsassen  schon im § . 1 1  deutlich bestimmt ist. D age
gen ha t der Ausschuß die §§. 17 und 18 der R egierungö- 
V orlage der W esenheit nach unverändert angenommen, 
und sie a ls  §§. 12 und 13 hier a u s  dem G runde ein
gereih t, weil auch diese beiden, so wie auch alle vorher
gehenden P a ra g ra p h e  die B eitragspflicht und deren R eihen
folge besprechen, w ährend in  den folgenden P a rag rap h en  
13, 14, 1 5 , 16 und 19 n u r m ehr die B esorgung, V er
rechnung und O berle itung  der Concnrrcnz-Angelegenheiten 
n o rm te  wird.

Ich  werde jetzt den §. 12 des Ausschusses vortragen.
(L iest §. 12 .)
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  das W ort. (Nach 

einer P au se .) D a  N iem and das W o rt ergreift, so bringe 
ich den §. 12 zur Abstimmung. Jen e  H e rren , welche 
m it dem §. 12 in der Fassung des Ausschusses einver
standen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) D e r 
§ . 1 2  ist angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  (L iest §. 13.)
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  über §. 13 das 

W o rt zu ergreifen. (Nach einer P ause.) W enn sich 
N iem and zum W orte m eldet, so bringe ich den §. 13 zur 
Abstimmung.

W enn  die H erren  m it der Fassung dieses P a r a 
graphen einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  B evor ich in  die V o r
lesung der weitern P arag rap h e , welche von der R eg ierungs
vorlage fast gänzlich abweichen, eingehe, erlaube ich mir 
a ls  Rechtfertigungsgrund der Abweichung Folgendes anzu
führen :

I n  den §§. 12, 13, 14, 15 und 16 der R egie
rungsvorlage  w ird bestimmt, daß in dem F a lle , wenn 
einer Kirche mehrere O rtsgem einden oder Theile derselben 
zugewiesen sind, ein C om ite zu w ählen , und diesem die 
Besorgung und Verrechnung der Concurrenz-A ngelegenheit 
aller eingepfarrten Gemeinden zu überlassen sei, daß end
lich über Beschwerden gegen V erfügungen des C om ites 
der Landesausschuß zu entscheiden habe.

W eiters bestimmt der §. 19 der R egierungsvorlage, 
daß bei H erstellungen von Kirchen- oder P früudcngebän- 
den die politische Behörde n u r ans Ansuchen der Concnr- 
renzpflichtigen oder der kirchlichen Behörde die O berleitung 
zu übernehmen hat.

A llein daS erw ähnte (Somite könnte n u r gegen die 
eingepfarrten G em einden , und nicht auch gegen die ande
ren Concurrenzpflichtigen maßgebend einschreiten; daher 
ihm vorzüglich bei B allführungen  die einheitliche Leitung, 
die rechtzeitige E intreibung aller verfügbaren M itte l und 
eine vollständige Verrechnung deS G esam m taufw andcs 
unmöglich w äre. —  D ie O berleitung  der politischen B e 
hörde a b e r, fa lls  sie dem Ansuchen freigestellt bliebe, 
würde erfahrungsgem äß gewöhnlich erst nach mehrseitigen 
M ißgriffen , S tö ru n g en  und zwecklosen A uslagen  ange
sprochen werden. —  Zudem ist fü r diesen F a ll der W ir
kungskreis der politischen B ehörde in der R eg ierungsvor
lage g a r nicht näher bezeichnet.

D e r  Ausschuß w ar jedoch der Ansicht, daß für alle 
g rößern , im Concurrenzwege herzustellenden B au ten  be
stimmte O rg an e  aufzustellen seien, welchen die V ornahm e 
der Concurrenz - V erhand lung , ■—  und andere , welchen 
die A usführung  und Verrechnung des B a u e s  m it genau 
präcisirtem  W irkungskreise zugewiesen werden soll.

Nachdem nun  die §§. 12, 13, 14, 15, 16 und 19 
der R eg ierungs - V orlage dieser Anschauung nicht entspre
chen, so hat sie der Ausschuß gestrichen, dafür aber in 
den §§. 14  b is 20  seines E n tw u rfes  im Wesentlichen 
b ea n trag t:

a )  S o  oft fü r Kirchen- oder P fründenbau ten  die 
Concurrenz des P a tro n s  oder der G emeinden in Anspruch 
genommen w ird , hat die politische B ehörde die Concur- 
renz-V erhandlung einzuleiten, imb endgiltig zu erled igen ; 
dieß zur vorläufig genauen Feststellung der Reihenfolge, 
des M a ß e s  und der A rt und Weise der B eitragsle istung  —  
durch eine unbefangene Behörde.

b ) Nach rechtskräftig erledigter Concurrenz - V er
handlung ist von den B eitragspflichtigen zur Leitung- 
A usfüh rung  und Verrechnung des B a u e s  ein Ausschuß 
von 5 M itgliedern  zu w äh len , dessen Beschlüsse fü r alle 
Concurrenzpflichtigen bindend, und im politischen W ege 
vollstreckbar sind; —  und zw ar a u s  dem G ru n d e , mit so 
eine entsprechende, schleunige und mindest kostspielige A u s 
führung des B a u e s  durch die V ertrauensm änner der B e 
theiligten zu erzielen.

c ) Endlich wurde zur Entscheidung aller bei der 
Concurrenz - V erhandlung, dann A usfüh rung  und Verrech
nung deö B a u e s  vorkommenden B erufungen  und B e 
schwerden die politische Behörde bestimmt; und zw ar theils 
wegen des gegenständlichen Z usam m enhanges; theils zur 
Ermöglichung des gesetzlich zulässigen w eitern Jnstanzen- 
zuges.

Nach V orh a lt dieser allgemeinen Anschauungen, 
welche den Ausschuß bei dem E ntw ürfe  des vorliegenden 
und der w eitern P a ra g ra p h e  geleitet haben, werde ich nun  
zur Lesung der einzelnen P a ra g ra p h e  schreiten.

(L iest §. 14.)
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  über §. 14  zu 

sprechen? (Nach einer P au se .) D a  sich N iem and um s 
W o rt meldet, so bringe ich den §. 14  zur Abstimmung. 
Jen e  H e rren , welche m it diesem P a ra g ra p h e  und seiner 
T ertirun g  einverstanden sind, wollen sich erheben.

(Geschieht.) E r  ist angenommen.
Berichterstatter K r o m e r :  (L iest den §. 15 .)
P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  das W o r t?
(Nach einer P a u s e :)  D a  Niem and das W o rt er-



greifen w i l l ,  so bringe ich den §. 15 in der vom A u s 
schüsse beantragten Fassung zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche m it diesem Paragraphe einverstanden sind, ersuche 
ich, sich zn erheben.

(Geschieht.) E s  ist angenommen.
Berichterstatter K r o m e r :  (L iest §. 16.)
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 16 etwas zu bemerken?
Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Ic h  möchte m ir m ir 

die Frage erlauben, wer unter den W orten „einzelne Con- 
currentcn" verstanden w ird ?

Berichterstatter K r o m e r :  D ie  Coneiirrenzpflichtigen.
Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  D ie  Gemeinde 

also als Tota le  oder ihre M itg lied e r?
Berichterstatter K r o m e r :  W er zu den Verhand

lungen vorzuladen sei, hat die politische Behörde zu be
stimmen. Ich  glaube alle B eitragspflichtigen, diejenigen, 
welche eine Vertretung haben, wie z. B .  ganze Ortsgem ein
den durch die Gemeindevertretung ; diejenigen aber, welche 
keine repräsentative Vertretung haben, wie z. B .  einzelne 
Theile der Gewinde, müssen von der politischen Behörde 
jeder insbesondere vorgeladen werden.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Nach den A u f
klärungen ist m ir noch immer nicht klar, wie bei d i e s e n  
Verhandlungen die Beitragsquote der einzelnen Concnrren- 
ten schon bekannt sein kann; wenn auch m it Rücksicht auf 
den Kostenüberschlag es sein kann, so gewiß nicht bezüg
lich der faetischen Kosten, die der B a u  wirkich verursacht 
und die sich immer noch höher belaufen. A ns  dem Grunde 
dieser Differenz ist es m ir immer noch nicht k la r, wie die 
Beitragsquote der einzelnen Concurrenten bekannt sein und 
festgestellt werden kann. Ich  spreche aus dem Grunde, w e il 
ich die Feststellung der Beitragsquote der Gemeinde v ind ic irt 
und nicht dem einzelnen M itg liede  der Gemeinderepräsen
tation anheimgestellt wissen w ill.

Berichterstatter K r o m e r :  B e i der Concurrenzver- 
handlung muß der B auplan, der Kostenvoranschlag, und es 
müssen die kirchlichen Rechnungsertraete vorliegen.

Vorerst w ird  der B aup lan  und der Kostenvoran
schlag in  die Berathung gezogen, und wo thnnlich einver
ständlich beschlossen, es sei nach dem Bauplane der B a u  
auszuführen. Is t  bad nicht der F a ll, so kann der Kosten
voranschlag und der B aup lan  von den Concnrrenzpflichti- 
gcn m odific irt werden.

D ie  nächste Frage, die dann auftaucht, wäre die, 
wer zur Deckung der Kosten beizutragen habe. Diese be
antwortet das Gesetz, nämlich vorerst diejenigen, welche 
durch besondere Verträge verpflichtet sind, dann die K ir 
chen, der P fründner, der P a tron , und nach diesen die Ge
meinden. S in d  einmal die ersten Q uo te n , welche die 
durch besondere Verträge Verpflichteten, welche die K ir 
chen, die P frün dne r, welche endlich die Patrone beizutra
gen haben, festgestellt, und w ird  zu diesen Q uoten noch 
der E rlö s  der fre iw illigen  Sam m lungen zugeschlgen, dann 
ist der Rest leicht zu ermitteln, welcher au f die Gemeinde 
e n tfä llt; jedoch nicht au f die Ortsgemeinde, wie eben er
wähnt wurde, sondern auf die ganze Pfarrgemeinde. D ie 
ser Rest, der ans die ganze Pfarrgemeinde zu entfallen 
hat, der ist sohin au f die einzelnen Ortschaften der P fa r r 
gemeinde, und zwar nach dem Maßstabe der direeten B e 
steuerung zu vertheilen.

Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Um diese Z w e i
deutigkeit, die wirklich irre  führt, und nicht alle in mich irre 
geführt hat, zu vermeiden, beantrage ich die Auslassung 
des W ortes „einzeln". D ann w ird  keine Zweideutig
keit sein.

Berichterstatter K r o m e r :  F a lls  das W o rt störend

sein sollte, so habe ich im  Namen des Ausschusses gegen 
die Streichung bed W ortes „einzeln" nichts einzuwenden.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?  
(Nach einer Pause.) Nachdem Niemand das W o rt er
g re ift, bringe ich den §. 16 m it dem Amendement des 
H errn B a ron  A p fa ltre rn , dem sich der Ausschuß ange
schlossen, zur Abstimmung.

E s würde also der §. so heißen: „B e i der V o r
nahme der Verhandlung ist die Nothwendigkeit der Baute, 
der B aup lan  und Kostenüberschlag, die Beitragsquote der 
@oncurrenten, die A r t  der Einzahlung oder Leistung u. s. 
w. genau zu berathen, und wenn möglich durch l^inver- 
stäudniß festzustellen".

Jene H erren, welche m it dieser Fassung einverstan
den sind, wollen sich erheben.

(Geschieht.) S ie  ist angenommen.
Berichterstatter K r o m e r :  (Liest §. 17.)
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über §. 17 das 

W ort zu ergreifen ?
(Nach einer Pause.) Nachdem Niemand das W ort 

ergreift, so bringe ich den §. 17 in  der Fassung, wie ihn 
der Ausschuß an trägt, zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche m it dieser Fassung des §. 17 einverstanden sind, 
wollen sich erheben. (Geschieht.) §. 17 ist angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  (L iest §. 18.)
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über §. 18 das 

W ort zu ergreifen ?
Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Ich  muß m ir 

schon wieder erlauben, das h. H aus in  Anspruch zu neh
men. E s  w ird  in  diesem §. 18 die B ildung  des A u s 
schusses besprochen, das Comite, welches den B a u  zu lei
ten hat.

I n  demselben w ird  nach dem W ortlau te des § . 1 8  
Sitz und S tim m e dem kirchlichen P fründner eingeräumt, 
und die anderen 4  Concurrenten werden der W ah l der 
erschienenen Concurrenten anheimgestellt.

E s  thut m ir le id, w e il ich wieder fürchten muß, 
übel gedeutet zu werden, das Recht des P a tronen , wenn 
man schon seine Beitragspflicht statuirt hat, in  dieser H in 
sicht wieder wahren zu müssen; jedoch auch hier findet ich 
es vollkommen im  Rechte gegründet. D e r P a tron  trägt 
zu den Kosten m it dem 5. Theile be i; und der betref
fende Paragraph statuirt nicht m it den prä lim in irten Kosten, 
sondern m it dem wirklichen Aufwande; somit ist der P a tron  
in B etre ff seines Beitrages an der A r t  der B auführung 
m it dem 5. Theile interessirt.

A ns  5 M itg liedern  hat der Ausschuß zu bestehen. 
Ich  glaube, es wäre recht und b illig , wenn man in die
sem Ausschüsse ihm  gerade eine S tim m e einräume, w e il 
diese Summe dem Interesse nummerisch genau entspricht. 
Ich stelle daher den A n tra g , daß außer dem kirchlichen 
P fründner man dem Patrone eine S tim m e einräumen 
und bloß die übrigen 3 M itg lieder von den andern Con
currenten wählen lasse. D ie  Fassung werde ich gleich 
überreichen.

Berichterstatter K r o m e r :  Ich  bitte ums W ort. 
Ich kann diese Anforderung nur b illig  finden, und nach 
erfolgter Zustimmung der anderen Herren A usschuß -M it
glieder erkläre ich, daß ich dagegen nichts einzuwenden 
habe, wenn der P a tra n  als zweites M itg lied  der B au- 
commission hier aufgenommen und nur die 3 anderen 
M itg lieder durch Stimmenmehrheit gewählt werden. D er 
P a tron  ist als zweites M itg lied  der Commission lediglich 
auö dem Grunde nicht aufgenommen worden, w eil man 
der Ansicht war, daß er in den meisten Fällen abwesend 
sein und sich dabei wahrscheinlich nicht betheiligen dürfte.



Nachdem jedoch das gewünscht w ird , so trete ich dem A n 
trage des H e rrn  B aron  A p fa ltre rn  bei. D e r Paragraph würde 
sohin in  dem zweiten A linea la u te n : Dieser habe ans 
dem kirchlichen P frün dne r, ans dem Patrone oder dessen 
Vertreter und aus 3 andern M itg liedern  zu bestehen.

Abg. D e  sch m a n n :  H e rr Landeshauptmann! Ich  
würde hier den A n trag  zu stellen m ir erlauben, daß die de
fin itive S ty lis irung  dieses Paragraphen eben bezüglich des vom 
H e rrn  B a ro n  A p fa ltre rn  angeregten Punktes dem Com ite zu
rückzuweisen sei; denn w ir  berücksichtigten doch nicht einen 
möglichen F a ll, der sich in  K ram  ereignen kann. ES sind 
die sogenannten P fründen der bischöflichen C o lla tion , wo 
der Bischof keineswegs als P a tro n  angesehen werden 
kann, nach der Bestimmung eines Paragraphen, der eben 
früher angenommen wurde. E s  sind das diese P aroch ise  
liberse c o lla tio n is . Diese haben keinen eigentlichen 
P a tron . E s  concurrirt daher bei denselben ein solcher nicht, 
und wenn w ir  hier den P aragraph so stylisiren wollen, wie ihn 
eben H e rr Krom er beantragt ha t, so kommen w ir  dazu, 
daß w ir  den P a tro n  in  ein Comite aufnehmen, wo eigent
lich gar kein P a tro n  da ist, und daß w ir  zugleich eine 
geringere Anzahl von M itg liedern  bestellen, als eS in  der 
In te n tio n  der Regierungsvorlage war.

Ich  würde daher den A n trag  stellen, über das P r in 
cip wohl jetzt abzustimmen, jedoch die definitive S ty lis t
rung dieses Paragraphen dem Ausschüsse zu überlassen, 
welcher seiner Ze it diesen Paragraph in  der neuen S ty lis i-  
rung vorlegen w ird .

Abg. Freiherr v. A p fa ltre rn : Nachdem es in  mei
nem S inne war, lediglich in jenen F ä llen , in  denen ein 
P a tro n  mitinteressirt ist, demselben zur gehörigen W ah
rung seiner Interessen die Gelegenheit zu bieten,' so schließe 
ich mich diesem Antrage vollkommen an und unterstütze 
denselben, daß die S ty lis irung , nachdem das P rinc ip  durch 
t>eit_ Beschluß des h. Hauses festgestellt sein w ird , dem be
tressenden Com ite anheim gestellt werden wolle.

P r ä s i d e n t :  W ird  dieser A ntrag unterstützt?
Berichterstatter K r o m e r :  E s  ist im  P rinc ipe aus

gesprochen, daß der P a tro n  im  Bauausschusse seine V e r
tretung findet, und es w ird  nach diesem Antrage die S ty 
lisirung nachträglich erfolgen.

P r ä s i d e n t :  Ich  ersuche das h. H ans sich im  
P rinc ipe ansznsprechen, ob beim Bau-Ausschusse der P a 
tron auch vertreten sein soll oder nicht. Jene H erren, 
welche der ersteren M einung sind, wollen sich erheben 
(Geschieht.) D a s  P rin c ip  der Vertretung des P a trons  
im  Bau-Ausschusse ist angenommen. D a nn  bringe ich den 
weitern A ntrag zur Abstimmung, daß die S ty lis trung  
dieses Paragraphen an den betreffenden Ausschuß zu 
überweisen sei.

W enn die Herren auch damit einverstanden sind, 
dann bitte ich S ie , sich zu erheben. (Geschieht.) W ird  also 
dem Ausschüsse zur Redigirung überwiesen.

Berichterstatter K r o m e r :  (L iest §. 19.)
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über §. 19 zu 

sprechen? (Nach einer Pause:) E s  meldet sich N ie
mand zum W orte. Ich  bringe §. 19 zur Abstimmung. 
Jene Herren, welche m it §. 19 in der Fassung, wie ihn 
der Ausschuß vorgeschlagen hat, einverstanden sind, bitte 
ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  (Liest §. 20.)
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über §. 20 das 

W o r i? (Nach einer Pause.) Nachdem sich Niemand 
zum W orte meldet, bringe ich §. 20 zur Abstimmung. 
Jene H erreu, welche m it demselben einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  (Liebt §. 21 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 21 was zu bemerken?
Landeshauptmanns - S te llvertre ter v. W  n r  z b a ch: 

D ie  im §. 21 enthaltene Bestimmung scheint in  letzter 
Ze it eine stehende Form el geworden zu sein bei allen 
neuern Gesetzen, und wer m it der Anwendung der Ge
setze zu thun hat, weiß, welche T ragw eite in einem solchen 
Paragraphen enthalten ist. Welche Gesetze ans der alten 
Z e it sind es, welche nun noch in G eltung zu verbleiben 
haben? W arum  hat der verehrte Ausschuß, nachdem er 
diesen Gegenstand gesetzlich und definitiv regeln wollte, 
stch nicht eingelassen in die eingehende Erörterung und 
P rü fu ng  der vorbestandenen Gesetze, um das, w as davon 
als noch gegenwärtig bestehend angenommen werden wollte, 
in  dieses Gesetz aufzunehmen, und dann zu dem Schlüsse 
zu kommen, daß alle frühern dicßfallö bestandenen Gesetze 
durch die S ta tu irnng  dieses Gesetzes aufgehoben sein sollen? 
Ic h  würde ein- fü r allemal bei jedem neuen Gesetze der 
M e inu ng  sein, daß ein solcher Paragraph wegzulassen 
w ä re ; ich bin cs daher auch bei dieser V orlage, und ich 
würde an das h. H aus den A ntrag stellen:

„D e r  h. Landtag wolle beschließen: §. 21 der Vorlage 
sei dem löbl. AuSschnssc zur Erörterung der betreffenden Ge
setze und zur endgiltigen Regelung des Gegenstandes m it 
Beseitigung der dießfallS bestehenden, ohncdicß problematisch 
gewesenen Gesetzgebung zurückzuweisen". Ich  bitte die 
UnterstüßnngSfrage zu stellen.

P r ä s i d e n t :  Ic h  stelle über den soeben vernom
menen A ntrag  des H e rrn  v. Wurzbach die Unterstützungs- 
frage.

Jene Herren, welche denselben unterstützen w o llen , 
bitte ich', sich zu erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Wünscht noch Jemand das W o rt?  (Nach einer 
Pause.) Nachdem sich Niemand zum W orte meldet, werde 
ich den A n trag  des Landesausschusscs zur Abstimmung 
bringen. Jene H e rre n , welche damit einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben.

Berichterstatter K r o m e r :  Ich  habe vorläu fig  nur 
zu bemerken, daß in  diesem Gesetze, welches die Concur- 
renz bei P fa rrh o f- und P fründcn-B antcn, und bei Bcistel- 
lnngcn sonstiger Erfordernisse regelt, alle möglichen B e 
stimmungen, welche in früheren Gesetzen dicßfalls ergangen 
sind, doch fast unmöglich aufzunehmen w aren , daß daher 
der Ausschuß vvrstchtsweise ausgesprochen haben mußte. 
S o  w eit durch die gegenwärtigen Gesetze die frühern B e
stimmungen nicht abgeändert werden, bleiben sie aufrecht, 
wie z. B .  die Bestimmungen über die Frist zur Beru fung 
2c. —  Eben deßwegen ist es sehr vorsichtig, daß am 
Schluffe diese Cautele aufgenommen werde.

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe den §. 21 dieses Gesetz
entwurfes zur Abstimmung. Jene H e rre n , welche damit 
einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r 
ist angenommen.

S ta tth a lte r Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  Ich  er
laube m ir eine kurze Bemerkung. D ie  §§. 14 und 17 des 
Ausschußantrages, wie sic eben von dein h. Hause ange
nommen wurden, sind wesentlich von der Regierungsvor
lage unterschieden. D ie  Regierungsvorlage hat daS im 
perative Einschreiten der politischen Behörde in  diesem 
Gegenstände gänzlich vermieden. A lle in  im  §. 19 ist wohl 
gesagt, daß ans Ansuchen der kirchlichen Behörde, oder 
der Concurrcuzpflichtigen, die politische Behörde die O ber
leitung zu übernehmen habe. Ich  kann nach den heuti
gen Verhandlungen den Vorgang im  h. Hause nicht an
ders annehmen, als daß der h. Landtag als Vertre te r, 
a ls berufener Vertreter aller Concurrenzpflichtigen im



Lande es befunden h a t, die M itw irkung der R egierung 
hiebei nach §§. 14 und 17 in Anspruch zu nehm en, und 
daher finde ich gegen diese A bänderung der R eg ierungs
vorlage fü r meine P erson  eine Einsprache nicht zu erheben.

Berichterstatter K r  o m e r  : Nachdem der E n tw u rf 
in  den einzelnen §§. angenommen ist, so sollte nunm ehr 
die Abstimmung über das Ganze erfolgen. E s  ist jedoch 
der §. 18 des E n tw urfes nach dem A ntrage des F reiherrn  
von A pfaltrern  von dem Ausschüsse vorläufig zu stylistren; 
daher ich beantragen w ürde, daß der ncustylisirte §. 18 
und sohin die Lesung des ganzen E n tw urfes erst in der 
nächsten S itzung vorgenommen werden möge. (R u fe : 
D er A ntrag  des D r. S u p p a n .)

P r ä s i d e n t :  W enn das h. H a n s  m it diesem 
A ntrage einverstanden ist, so bitte ich, die Zustimmung 
durch seine Erhebung bekannt zu geben. (Geschieht.) A n
genommen.

E s  ist in der vorigen S itzung  beschlossen w orden, 
daß zum Schluffe dieses Gesetzes der A ntrag  des D r. 
S u p p a n  zur Abstimmung gebracht werden soll, welcher 
dahin lau te t: „es sei au  die hohe R egierung das Ersuchen 
zu stellen, in der nächsten Reichsrathsession einen Gesetz
en tw urf über die Ablösung des P a tron a tsv erh ä ltn iffes vor
zulegen".

D ieser A ntrag  hat die Unterstützung e rha lten ; ich 
eröffne unnm ehr die D ebatte  darüber, H err v. W nrzbach 
hat das W ort. ^

Landeshanptm . - S te llvertre ter v. W u  r  z b a  ch: Ich  
habe in der gestrigen S itzung erk lärt, daß ich diesen A n
trag  a ls  einen selbstständigen ansehe, und w enn meine 
dießfällige Ansicht vom h. H ause getheilt worden w ä re , 
so w ären  w ir dessen überhoben gew esen , heute darüber 
in m eri to  zu verhandeln, indem daun die V orfrage hätte 
stattfinden m üssen, ob dieser A ntrag  einem Ausschüsse zu
zuweisen sei oder nicht.

D a  das hohe H a u s  jedoch anders beschlossen h a t ,  
so bin ich veranlaßt, zur Verm eidung jeder gewiß bedauer
lichen Uebereilung in dem Beschlusse bezüglich dieses 
A ntrages heute a n zu trag en :

„D er h. Landtag wolle beschließen: 1. D e r A ntrag 
des H errn  D r . S u p p a n :  „ „ E s  sei an d ich . R egie
rung das Ersuchen zu stellen, in der nächsten Rcichs- 
rathssession einen Gesetz - E n tw u rf über die Ablösung 
des P atronatsvcrhältn isses vorzulegen"" sei einem 
a u s  dein Landtage zu wählenden Ausschüsse zur 
V orberathung und Berichterstattung zuzuweisen. 2. 
D ieser Ausschuß habe auS fünf M itgliedern zu 
bestehen".

Ich  erlaube m ir diesen A ntrag  nur mit wenig 
W orten  zu begründen.

Ich  huldige in  der P olitik  n u r jenem G ange . . . 
(w ird  unterbrochen).

P r ä s i d e n t :  Ich  werde früher nur die Unter
stützungsfrage über diesen A ntrag  stellen.

L andcshanptin .-S tellvertreter v. W  u  r  z b a  ch : Ich  
b itte , ich hätte ihn ivohl gerne früher begründet; allein 
ick bitte n u r zu fragen!

P r ä s i d e n t :  W enn  die H erren  den so eben ver- 
nonliueneu A ntrag  des H errn  v. W urzbach unterstützen 
ivvllcn, so bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist 
unterstützt.

Ich  bitte mit dessen B egründung.
L andeshauptm .-S tcllvertrcter v. W  u r  z b a  ch : Zur 

B egründung aufgefordert, spreche ich :
Ich  wünsche, daß in der Politik  immer so vorgc-
X X IV . Sitzung.

gangen w erde, daß die unw andelbaren  P rincip ien  des 
Rechtes nicht verleugnet werden.

Ich  erkläre in Vorhinein, daß ich m it Rücksicht au f 
die Zeitverhältnisse, fü r die Auslassung des K irchcnpatro- 
nates stimmen, jedoch n ic h t  u n b e d i n g t  und u n b e 
s c h r ä n k t  mich dafür anssprechen, sondern nur den P r i 
vat - P a tron a tS h crren  das Recht einräumen w ürde, das 
P a tro n a t anheim zu sagen. W ir haben gestern gehört, 
daß die P a tro n a te  in K ram  sich theils in H änden von 
P riv a ten , theils it. z. in der großen M e h rz a h l in H änden 
der öffentlichen Fonde und des B isth um es befinden.

Ich  w ill heute nu r die P riv a tp a tro n ate  im Auge 
behalten, denn die F ondspatronate erfordern eine weit 
tiefer eingehende P rü fu n g !

I n  der Z e it, a ls  die G utsherren  unseres Landes 
noch in Harnischen gingen (Heiterkeit), hatten sie ans 
ihren D om änen  die politische und die C ivil - Jnstizverw al- 
tung ; sie hatten den B lu tb an n ; sie hatten in ihren R ei
sigen eine A rt M ilitärm acht, sic hatten gar oft nebst an
dern R egalien  auch d as  J u s  m o n e ta n d i.

M a n  kann sagen, daß sic wesentliche Herrscherrechte 
besassen, und im eigentlichen S in n e  des W ortes D ynasten 
waren. E s  ist nichts anderes, a ls  eine natürliche Folge 
dieser Verhältnisse, daß sic wünschten, auch in  kirchlicher 
Beziehung gewisse, ihr Ansehen und ihre M acht mehrende 
Rechte zu erlangen.

E s  w ar den damaligen D ynasten daran  gelegen, 
daß sic in  ihren T errito rien  n u r solche Seelsorger be
kamen , die ihnen genehm erschienen. Auch wollten 
sie nebst dem weltlichen Glanze m it jener G lorie sich um 
geben, welche n u r die heilige Kirche durch ihre feierlichen 
Functionen zu verleihen vermag. D aru m  wurde von den 
alten R itte rn  das P a tro n a t  allseitig angestrebt.

S ic  w urden W ohlthäter der Kirche und erlangten 
au f diese A rt von der Kirche a ls  E ntgelt fü r diese W oh l
thaten bas P atronatsrech t.

D ieses P a tron a tsrech t wurde in alter Z eit so hoch 
gehalten, daß, wie u ns die Geschichte lehrt, oft die blu
tigsten Fehden wegen des P atronatsrech tes zwischen den 
einzelnen D ynasten stattfanden. G anz anders ist cs jetzt.

Schon seit den Achtziger J a h re n  haben die K reis- 
ämter und K am m erprokuraturen gew ußt, au s  der Krone 
der D ynasten einzelne P erlen , und nach und nach alle 
heraus zu brechen, in der A r t ,  daß im Ja h re  1848  die 
grundherrliche Krone eigentlich nichts anderes, a ls  eine 
Dornenkrone w ar (H eiterkeit), welche die G rundherren 
m it aller Bereitw illigkeit im Ja h re  1848  au f den A ltar 
des V aterlandes gelegt haben. (V erm ehrte Heiterkeit.) 
D a s  ist w a h r! (H eiterkeit!)

J e d e r , der G rundherr w a r , weiß c s ,  wie cs ihm 
a ls  solchen gegangen ist. G egenw ärtig  ist der G u ts 
besitzer jedes R e g a le s , jedes Vorrechtes b a r ;  w om it ich 
ganz einverstanden bin. D er Besitzer von einer A rea von 
Tausenden von Jochen hat aus seinem großen T erritorio  
nun nicht m ehr Rechte, a ls  der Keischenbesttzer auf sei
nem kleinen Erdfleckc. U nter diesen Umständen ist dem 
P a tro n  das P a tro n a t ein unnützer, icb möchte sagen, ein 
unnatürlicher Schmuck (H eiterkeit), insoweit a ls  _ es die 
Ehrenrechte betrifft; cs ist ihm eine große, ihn oft ru ini- 
rende Last, in so w eit es die ihm durch die Gesetze der 
neuesten Z eit aufgebürdeten P rästa tioncn  betrifft.

E s  w ird keinem Zweifel unterliegen, daß Urs P a -  
tronatsrecht in den feudalen Verhältnissen begründet sei.

M einer Ansicht nach w ären daher durch die B e 
schlüsse, die im Ja h re  1848 gefaßt w urden , nach welchem
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die Fcudalrechte aufgehoben worden sind, auch die P a tr o 
natslasten aufzuheben gewesen.

B ei diesem Verhältnisse ist cs daher a ls  berechtigter 
Wunsch vieler P r iv a t  - P atronatsbesitzer anzunehm en, daß 
sie sich nach dem Augenblicke sehnen, wo sie sämmtliche 
Reckte zugleich mit ihren P flich te n , die a u s  dem P a tr o 
nate entspringen, opferwillig niederlegen könnten. (Heiterkeit.) 
A llein cs treten in unserm Lande doch auch Fälle ein, in 
welchen die von m ir aufgestellte Ansicht, nämlich, daß die 
Auflösung des P a tron a ts-V erhä ltn isses von den meisten 
P riv a t-P a tro n e n  gewünscht w ird , eine A usnahm e erleidet.

Ich  w ill hier un ter vielen F ällen  einen erw ähnen , 
z. B . : E s  ist in  unserm Lande auf dem Stammschlosse 
eines erlauchten H auses von dem A hnherrn desselben eine 
P fa r re  gestiftet w orden, in der A r t ,  daß er in der M itte  
seines Stammschlosses die Kirche und die P fa rre rsw o h nu n g  
erbaute, und den P fa r r e r  selbst m it allen nöthigen E m olu
menten a u s  den R enten seiner D om äne dotirte. D ieses 
P a tro n a t  besteht noch gegenwärtig.

Einem  solchen P a tr o n a t s - I n h a b e r  könnte m an es 
meiner M einung  nach n u r schwer zum nthen, daß er sein 
P a tro n a t  niederlegen w ürde, denn dadurch w ürde er in 
die Lage kommen, jede auch noch so unliebsame P ersön 
lichkeit a ls  M itbew ohner seines Scklosses, m an kann 
sagen, a ls  seinen H ausgenossen anzunehmen.

D a n n  muß m an auch au f die natürliche P ie tä t  
gegen den S tif te r  Rücksicht nehm en, welche bei einem 
solchen Verhältnisse jedenfalls gegen die Zurücklegung des 
P a tro n a te s  sprechen würde.

W eiters  glaube ich au f die hier bestehenden D om - 
herren -F am ilien -P atronate  hinweisen zu können. Auch hier 
ist das P a tro n a t  m it gewissen Fam ilien - Rechten verbun
den, m it Rechten, welche vom S tandpunkte des allgemei
nen bürgerlichen Rechtes a llerd ings eine Beachtung ver
dienen.

Auch diesen P a tro n e n  kann m an nicht zumuthen, 
daß sie gerade erfreut w ären , w enn ihnen zwangsweise 
die Lösung des P atronatsverhältn isses auferlegt werden 
wollte.

Ich  hätte dießfalls insbesondere bezüglich der in 
H änden  der öffentlichen Fonde befindlichen P a tro n a te , 
deren Auflassung unserm Lande n u r Schaden bringen 
w ürde, noch M anches zu sagen, aber ich glaube, daß 
d as  Gesagte zur G enüge darthut, daß die Aufhebung des 
P atronatsverhältn isses nicht unbedingt und nicht zw angs
weise statuirt werden könnte, ohne bestehende Rechte zu 
verletzen.

E s  ist daher der A ntrag  des H errn  D r. S u p p a n , 
meiner M einung  nach, gegenwärtig noch nicht spruchreif, 
und es ist nothw endig, daß w ir, ehe w ir m it einem sol
chen Wunsche vor die h. R egierung tre ten , und sie au f
fordern , ein Gesetz wegen Auflösung des P a tro n a tsv e r
hältnisses zu erlassen, den Gegenstand m it Rücksicht au f 
unser Land au f das G enaueste prüfen und dem h. M in i
sterium auch A nhaltspunkte geben, ob w ir unbedingt und 
fü r alle P a tro n a te  die Auflösung dieses Verhältnisses 
wünschen, ob w ir sie zwangsweise statuiren w ollen, und 
ob und wie w eit bestehende Rechte dabei berücksichtiget 
werden sollen. Ich  glaube daher, daß dieser Gegenstand 
jedenfalls vorläufig einem Ausschüsse zur reiflichen V or- 
berathung zugewiesen werden müsse, che das hohe H a n s  
dießfalls schon heute einen definitiven Beschluß über" den 
A ntrag  des H e rrn  D r .  S u p p a n  in m e r ito  fassen könnte.

Abg. D r. S u p p a n :  Ich  bitte um  bad W ort. 
D e r  H e rr Abgeordnete v. W urzbach hat den A ntrag ge
stellt, daß der A ntrag , welchen ich gestern a ls  Zusatz -A n

trag zu diesem Gesetzentwürfe eingebracht habe , einem 
besondern C om ite von fünf M itgliedern  zur V orberathung 
zugewiesen werde.

E r  hatte daher auch keinen A nlaß  in das M erito - 
rische der F rage einzugehen, sondern hätte lediglich seinen 
bloß formellen A ntrag  begründen sollen (E in  R u f :  S e h r  
richtig!) und die geharnischten R itte r int G rabe  liegen 
lassen können, wo sie sehr gu t liegen. (R u f :  G u t! )

Ich  habe auch von dem H errn  Abg. v. W urzbach 
zum ersten M ale  gehört, daß sich einige P a tro n e  die 
Last, welche m it dem P a tro n a te  verbunden ist, noch w ei
ter au f sich nehmen wollen. A llein ich w ill mich in dieser 
Beziehung nickt desselben V organges schuldig machen, 
welchen H e rr v. Wurzbach eingeschlagen h a t,  und w ill in 
die meritvrische Besprechung seiner E inw endungen durch
a u s  nicht eingehen.

Ich  weise bloß aus den §. 19 der G . O . hin, 
welcher la u te t :

„Z u  einem selbstständigen in die V orberathung ge
wiesenen A ntrage können auch A bänderungs- oder Zusatz
an träge gestellt, und vom Antragsteller begründet werden.

S ie  sind, wenn sic von 5 M itgliedern die Unter» 
stütznng erlangen , dem zur V orberathung bestellten A u s 
schüsse zuzuweisen. W ird  jedoch ein solcher N ebenantrag  
erst nach erfolgter Berichterstattung des Ausschusses ge
stellt und gehörig unterstützt, so ist er in  die V erhandlung 
über den selbstständigen A ntrag  einzubcziehen.

D em  Landtage steht aber das Recht zu, auch diesen 
N ebenantrag vorläufig an  einen Ausschuß zu verweisen, 
und bis a u f w eitern Bericht die V erhandlung über den 
H a u p t - A n trag  abzubrechen".

D urch diese Bestimm ung der G . O . ist es daher 
ausgesprochen, daß mein Zusatz - A ntrag  jenem Ausschüsse 
zur V orberathung  zuzuweisen se i, welcher eben zur V o r
berathung über den Gesetzentwurf eingesetzt wurde, und ich 
stelle daher auch den A ntrag  in dieser R ichtung.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  das W o r t?
L andeshaup tm .-S tellvertre ter v. W u r z b a c h :  Um 

kein P rä jud iz  schaffen zu lassen, so erkläre ich hier wieder
ho lt, daß der §. 19 herausgerissen, so wie der H e rr Abg. 
D r . S u p p a n  beliebt ha t ihn vorzutragen , nicht hier a n 
gewendet werden kann.

E in  Gesetz muß nach seinem ganzen In h a lte  und 
nicht nach einem einzelnen Absätze in terpretirt w er
den, und hier tritt  der §. 20  maßgebend ein ; jedoch hat 
das h. H a u s  bereits dießfalls entschieden, und so ist für 
diesen F a ll jede E rörterung  dieser formellen F rage heute 
überflüssig.

W a s  aber Die B egründung meines A ntrages anbe
langt, so glaube ich, w ar ich dazu nicht allein berechtiget, 
sondern in Folge der A ufforderung des H errn  Landes
haup tm anns bemüssiget an s  der Ursache, weil dieser G e
genstand lau t Beschluß des h. Landtages heute nicht zur 
f o r m e l l e n  B e h a n d l u n g ,  sondern, nach der eigenen 
von m ir nicht getheilten Ansicht des H errn  Abgeordneten 
D r . S u p p a n , a ls  ein Z u s a t z - A n t r a g  zur m e r i  t o 
r i  sch c n V e r h a n d l u n g  gebracht worden ist.

Abg. D r. T o m a n :  Ick  bitte um  das W o rt.^ Jc h  
habe gestern! beit A ntrag  des H errn  Abg. D r . L>up- 
pan  unterstützt, habe den A ntrag  des H errn  Abg. v. 
W urzbach a u s  eben diesem §. 19 bekämpft, und es liegt 
m ir heute noch ob, gewissermaßen die Replik zu erstatten.

Ich  glaube auch, daß für H errn  v. W urzbach kein 
A nlaß vorhanden w ar, in das M eritorische sich einzulassen, 
weil sich bloß um das Formelle des D r . Suppan 'schen 
A n trages handelt, und in dieser Beziehung ist der §. 19



in feiner T o ta litä t so k lar, daß wirklich g a r kein Zweifel 
übrig b le ib t, daß dieser A ntrag des H errn  D r. S u p p  an, 
welcher nach der erfolgten Berichterstattung des Ausschus
ses eingebracht worden ist, in die V erhandlung über 
den selbstständigen A n trag , nämlich über die R egierungs- 
V orlage und bezüglichen Bericht dcö Ausschusses einzu- 
bcziehen ist.

D ie  B ehandlung darüber ist eine zweifache; ent
weder daß m au diesen A ntrag  an den Ausschuß zurück 
verw eist, oder könnte das H a n s  auch beschließen, den A n
trag  sogleich in  die D ebatte  und Beschlußfassung zu 
nehmen.

Nachdem H e rr  D r. S u p p a n  in  dieser Beziehung 
den A ntrag  selbst gestellt h a t, daß sein A ntrag  an den 
A usschuß, welcher über das Gesetz selbst berathen hat, 
zur Berichterstattung zurück gewiesen werde, ist auch dage
gen nichts einzuwenden. W eil ich aber hinter den G rü n 
den des H errn  Abg. v. W urzbach nicht formelle Beden
ken gegen diesen A n tra g , sondern materielle Rücksichten 
und Absichten erblicke, sei m ir erlaubt, n u r ein P a a r  W orte 
gegen dieselben vorzubringen.

E r  spricht immer von den O pfern, welche au f den 
A lta r des V aterlandes von den Großgrundbesitzern und 
P a tro n e n  gelegt worden sind, und sag t, daß es den P a 
tronen anheim gestellt sein soll, das P a tro n a t  anheim 
zu sagen.

W a s  hätten doch die P a tro n e  anheim zu geben? 
Je n e n  G lanz, den der verehrte H e rr  Redner erw ähnt h a t?  
J e n e r  G lanz ist ohne W erth , das anheim  zu sagen bleibt 
nicht m ehr übrig. D a s  P a tro n a t  anheim zu sagen, w äre 
n u r in der Beziehung bedeutungsvoll, daß m an wirklich 
daS n u r a ls  Last gebliebene V erhältn iß  a u f den A ltar 
des V aterlandes legen möchte, und diese Last ist a u f den 
A lta r des V aterlandes in freiheitlicher Beziehung am 
Besten gelegt, wenn dieses V erhältn iß  e n t g e l t l i c h  auf
gelöst, und so dieses E n tgelt a ls  O pfer im S in n e  dcö 
H errn  v. W urzbach au f den A lta r des V aterlandes gebracht 
w ird ; w as  auch m it dem Rechte am  meisten übereinstimmt.

M ir  scheint ab e r, daß der H e rr 'A b g . v. Wurzbach 
eine Ablösung des Verhältnisses wohl wünscht, aber nicht 
eine entgeltliche, und daß er a n s  diesem G runde die B e 
kämpfung in formeller Beziehung gegen den A ntrag  des 
H errn  D r . S u p p a n  unternom men habe. D ieses jedoch ist 
nicht in der G eschäftsordnung begründet, daher wünschte 
ich und befürw orte, daß der A ntrag  des H e rrn  D r . 
S u p p a n  auch in formeller Beziehung angenommen werden 
möchte. I n  m aterieller Beziehung brauchen w ir aber dem 
hohen M inisterium  nichts weiter vorzulegen, a ls  den 
W unsch, daß ein Gesetz zur Auflösung des P a tro n a ts -  
V erhältnisses vorgelegt werde.

D a s  h. M inisterium  wird in adm inistrativer B e 
ziehung die allgemeinen Grundsätze en tw erfen , und u n s 
w ird nach der Landesordnung §. 18 I I  später anheim 
gestellt w erden, wie in unserm V aterlande die einzelnen 
speziellen und eigenthümlichen Verhältnisse geregelt werden 
sollen.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  d as  W o rt?
W enn  N iem and m ehr d as  W o rt zu ergreifen wünscht, 

so werde ichl dcn A ntrag  des H e rrn  v. W nrzbach zur Ab
stimmung bringen , welcher dahin lau te t:

„ D e r h. Landtag wolle beschließen:
1. D en  A ntrag  des H errn  Abg. D r. S u p p a n :
„E ö  sei an  die h. R egierung das Ersuchen zu 

stellen, in der nächsten RcichsrathSsession einen GesetzeS- 
E n tw u rf über die Ablösung des P a tro n a ts-V e rh ä ltn isse s  
vorzulegen", sei einem a n s  dem Landtage zu wählenden

Ausschüsse zur V orberathung und Berichterstattung zuzu
weisen.

2. D ieser Ausschuß habe a u s  5 M itgliedern zu 
bestehen".

Jen e  H erren, welche m it diesem A ntrage einverstan
den sind, bitte ich, sich zn erheben. (Geschieht.) D e r  A n
trag ist gefallen.

Ich  bringe jetzt den A ntrag  des H errn  D r . S n p -  
pan zur A bstim m ung; den er modificirt hat, und der da
hin geht, daß sein A ntrag  jenem Com ite zur V orberathung 
überwiesen werde, welches m it dem Gesetzentwürfe hinsicht
lich der Pfründengebäude betraut w ar.

Jen e  H erren , welche m it diesem A ntrage einverstan
den sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.)

ES sind 17 S tim m en.
(Abg. D r . T o m a n :  I s t  es die M a jo r itä t? )
E r  ist m it M a jo r itä t angenommen.
Ich  schließe nunm ehr die S itzung fü r heute. D ie  

nächste Sitzung wird F reitag  um 10 U hr stattfinden.
A n die T agesordnung setze ich den V ortrag  in  B e 

zug au f die Oberrealschule und dann einen Gesetzentwurf 
zum Schutze der Bienenzüchter.

Abg. D r . T o m a n :  H e rr L andeshaup tm ann , ich 
erlaube m ir ein W ort.

M ir  scheint die Schließung der heutigen S itzung 
wohl nicht ganz opportun.

W ir  haben sehr wenig T ag e  noch vor u n s fü r un
sere V erhandlungen , w ir haben nicht viele S itzungen ge
habt, die Sitzungen haben nicht lange gedauert. Ich  be
fürchte, daß so viele E ntw ürfe, die w ir noch zu behandeln 
haben, nicht rechtzeitig, wie w ir im Interesse des Landes 
wünschen, zur V erhandlung und Beschlußfassung kommen 
würden.

A u s  diesem G runde erlaube ich mir, ich glaube, daß 
der G rund  sehr richtig und vor den A ugen liegend ist, 
die B itte  zu stellen, daß die heutige S itzung fortgesetzt, 
oder aber doch die S itzungen öfter abgehalten, und län 
ger dauernd geführt werden.

P r ä s i d e n t :  S ob a ld  w ir das nöthige M ateria le  
haben werden, so werde ich alle T age S itzungen anbe
raumen. Diese Woche fehlt aber noch dasselbe.

Abg. D r . T o m a n :  A uf der heutigen T ageso rd 
nung steht noch ein dritter sehr bedeutungsvoller G e
genstand.

P r ä s i d e n t :  D ieser w ird eben F reitag au f die 
T agesordnung gestellt, weil sonst F reitag  und die ganze 
Woche überhaupt doch keine S itzung stattfinden könnte; 
übrigens ist cs n u r dem W unsche, den mehrere H erren 
geäußert haben, entsprechend, weil noch in den Com ite- 
Sitzungen eine M enge zn thun ist.

Äbg. D r . T o m a n :  H e rr Landeshauptm ann! G e
rade int Interesse der C om ite-S itzungen , glaube ich, daß 
die S itzung die einmal schon begonnen worden ist, und 
wo an der T agesordnung  noch ein Gegenstand steht, fort
gesetzt werden könnte, und daß es besser ist, wenn den 
zweiten T a g  d arau f die S itzu n g , wenn auch eine kurze 
unterbleibe, damit die C om ites an  demselben T age sich 
versammeln und berathen können.

Ich  hielt eö für meine Pflicht in  dieser Beziehung 
diesen meinen unmaßgeblichen A ntrag stellen zu müssen, 
weil ich sehe, wie schließlich w ir gedrängt werden.

P r ä s i d e n t :  Ich  für meine Person  habe gegen 
die Fortsetzung der Sitzung gar nichts einzuwenden und 
wiederhole nochm als, daß mich mehrere H erren  dießfalls 
befragt haben , ich bin aber auch in der Lage mehrere 
P u n k t e . . .



(W ird  unterbrochen von)
Abg. D e  sch m a n n :  Ich  bitte, H e rr P räsident, ich 

würde m ir n u r eine Bemerkung erlauben.
I m  E n tw ü rfe , welcher u n s  von S e ite  des Landes

ausschusses heute mitgetheit wurde, ist bezüglich der O ber- 
realschule auch diese Bemerkung, daß von S e ite  der H a n 
dels- und Gewerbekammer dem LandcsauSschussc 40  
Exemplare des dießfälligen B erichtes der H andels- und 
Gewerbekammer zugekommen sind, w orin  die F rage der 
Oberrealschulc ebenfalls ihre W ürdigung findet, und in 
welchem Berichte, w enn ick nicht irre, mehrere S e iten  die
ser Angelegenheit gewidmet find.

Ich  w ar wirklich in  E rstaunen , a ls  ich den A u s 
schußbericht schon vor einigen T agen  in  der H and  hatte, 
ohne jedoch den Handelskammerbericht gesehen zu haben, 
so daß ich mich veran laß t fand, bei der Handelskamm er 
selbst dicßfalls d as  Ersuchen zu stellen, wo m ir durch die 
Freundlichkeit des H errn  H andelskam m er - S e cre tä rs  ein 
E xem plar zu T heil wurde. ~

W enn  nun  in einem Berichte an  das h. H a u s  au f 
eilte B eilage zur Aufhellung und E rklärung eines G egen
standes hingewiesen w ird , und w enn, ich weiß nicht a u s  
w as  fü r einer Ursache, da ja  diese 4 0  Exemplare schon 
mehrere Wochen bei dem Landesausausschusse liegen m uß
ten, u n s  dieselben erst heute mitgetheilt werden, so finde 
ich es wohl natürlich, daß die H erren  den Wunsch hegen,

auch in diesem Berichte der H and e ls- und Gcwerbekammer 
diese Angelegenheit erörtert zu lesen.

N un  ich gestehe, ich bin in dieser Angelegenheit voll
kommen gewappnet und gerüstet, jedoch ob die übrigen 
H erren cs stub, w ürde ich bezweifeln. Ich  kann aber 
nicht umhin mein B edauern  darüber auszudrücken, daß die
ser Bericht, der u n s  gewiß schon längst hätte m itgetheilt 
werden können, erst heute a u f den Tisch des H auses ge
legt w urde , und daß dadurch wenigstens ein formeller 
G rund  entsteht, w arum  vielleicht manche der H erren  w ün
schen dürften, daß m an nicht sogleich in die B erathung  
dieser bocbwichtigeu F rage eingehe.

P r ä s i d e n t :  Ich  werde die A nfrage an  das h. 
H auS  selbst stellen.

W enn das h. H auS  die Fortsetzung der heutigen 
S itzung wünscht, so wird es m ir auch recht sein.

Je n e  H erren , welche die Fortdauer der heutigen 
S itzung noch wünschen, bitte ich, sich zu erheben.

(Geschieht.)
Nachdem die M a jo r itä t dagegen ist, so schließe ich 

die S itzung. —
Ich  habe nur noch m itzutheilen, daß nämlich das 

verstärkte Finanz - C om ite zu einer M ittheilung  über das 
Lvtto-Anlehen heute N achm ittag um halb fünf U hr sich 
versammeln wolle.

(Schluß der Sitzung 13 Uhr 30 Minuten )


